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Sonnabend, den 16. Februar 
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Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 


Die Statiſtin im Dienſte der Land- 
wirthſchaft. 

Auf Veranlaſſung des Landwirthſchafts⸗ 
Miniſters, der dazu vom Landes = Oekonomie⸗ 
Kollegium angeregt war, hat in Preußen in 
dem Rechnungsjahr 1886/87 eine Enquete über 
die Urſachen der Zwangsverſteigerungen länd⸗ 
licher Grundſtücke ſtattgefunden, als deren Er⸗ 
gebniß erwartet wurde, daß fie die ſchlechte 
Lage der Landwirthſchaft, den Wucher und die 
böſen Kaufleute als die Urſache des Unterganges 
vieler Landwirthe erkennen laſſen werde. Die 
Amtsgerichte mußten für alle in der Zeit vom 


1. April 1886 bis 31. März 1887 zur Zwangs⸗ 


verſteigerung gelangenden Grundſtücke Zähl⸗ 
karten ausfertigen, auf denen der Flächeninhalt 
und der Grundſteuer⸗Reinertrag derſelben zu 
verzeichnen war. Von den 6072 Zwangsver⸗ 
käufen wurden alle Grundſtücke ausgeſchieden, 
bei denen, wie bei Mühlen⸗ und Gaſtwirth⸗ 
ſchaftsbeſitzernr, die Landwirthſchaft nur den 
Nebenerwerb bildet, ferner die, bei denen 
Zwangsverkauf zu Erbtheilungszwecken erfolgte 
und endlich alle Grundſtücke unter 0,75 Hektar 
(drei Morgen). Die Zählkarten von den 
2835 übrig bleibenden Zwangsverkäufen wur⸗ 
den den Landräthen zugeſchickt und dieſe hatten 
die Urſache der Zwangsverſteigerung anzu⸗ 
geben. Es waren ihnen dabei folgende Ur⸗ 
ſachen zur Wahl vorgeſchrieben: 1. Schlechte 


Lage der Landwirthſchaft. 2. Wucher, Ueber⸗ 
vortheilung im Handel. 3. ee Erb⸗ 
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heit. 6. Geſchäftliche Verhältniſſe. 7. Frei⸗ 
willige ungünſtige Uebernahme. 8. Eigenes Ver⸗ 
ſchulden. 9. Sonſtige Urſachen. Das preußiſche 


ſtatiſtiſche Bureau hat das Ergebniß dieſer 


Statiſtik bearbeitet und in der „Zeitſchrift des 
königl. preußiſchen ſtatiſtiſchen Bureaus“, wie 
auch in beſonderem Abdruck veröffentlicht. Eine 
ſachverſtändige Feder unterzieht dieſelbe Arbeit 
ſoeben in der von Karl Braun im Ver⸗ 
lage von F. A. Herbig herausgegebenen „Viertel⸗ 
jahrsſchrift für Volkswirthſchaft“ einer Kritik. 
Der Verfaſſer ſagt, daß die Landräthe auch 
beim beſten Willen in ſehr vielen Fällen gar⸗ 


Feuilleton. 
Der König der Falſchſpieler. 


Roman in 4 Bänden von Adolphe Bslot. 
39.) (Fortſetzung.) 

Sodann war Georges nicht nur vermögen⸗ 
los, ſondern auch tief verſchuldet. Er mußte, 


4. Wirthſchaftsunfälle und Natur⸗ regelmäßig a 
e. 5 Familienverhältniſſe und Krank⸗ 1. 
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nicht im Stande find, die Urſachen feſtzuſtellen. 
Sie werden darnach urtheilen, was ihnen be: 
kannt geworden iſt. Wenn aber z. B. Jemand 
den Wucherer verfällt, ſo iſt er gewöhnlich 
ſchon vorher bankerott und erhält zu landes⸗ 
üblichen Zinſen kein Darlehen. Auch Brand⸗ 
unglück ſtellt ſich oft ein, wenn ein Grundſtück 
ſich ſchon im Verfall befindet. Dann vermißt 
der Verfaſſer unter den vorgeſchriebenen Ur⸗ 
ſachen z. B. die Rubrik: „Lebensweiſe 
über die Ver hältniſſe hinaus.“ 
Dieſe Urſache ſpielt beſonders, wie keinem mit 
ländlichen Verhältniſſen Vertrauten unbekannt 
iſt, bei dem Großgrundbeſitz eine er⸗ 
hebliche Rolle, der (über 50 Hektar) in der 
Statiſtik der Zahl nach mit 12 pCt. dem 
Flächeninhalt nach mit 80 pCt. betheiligt iſt. 
So lange die Rittergutsbeſitzer ſo leben, wie 
ſie es heute thun, muß man, meint der Ver⸗ 
faſſer, darüber ſtaunen, was heut noch mit der 
Landwirthſchaft in Preußen zu verdienen iſt. 
„Vier bis ſechs Pferde für den eigenen Luxus⸗ 
bedarf, eine dem zweierlei Tuch gegenüber un⸗ 
unterbrochen gewährte glänzende Gaſtfreund⸗ 
ſchaft, koſtſpielige Reiſen und nobles Auftreten 
und Verkehr nicht nur bei den regelmäßigen 
Wochenmärkten in den Kreisſtädten, ſondern auch 
in den Hauptſtädten, mindeſtens ein Sohn bei der 
Kavallerie und eine Tochter „mit Zulage“ an einen 
Offizier verheirathet — das ſind Steckenpferde, 
an deren einem ſchon ſich mancher wohlhabende 
Mann zu Schanden reiten kann. Und bei 
unſeren Wittergutsbefigern finden fie ale 
‚le vereint.“ Beinahe a 

das gilt auf den großeren und größten Be⸗ 
ſitzungen auch für den Herrn Adminiſtrator und 
Oberinſpektor — und noch einiges mehr. 
Ferner vermißt der Verfaſſer auf der Zählkarte 
die Frage, ob der Eigenthümer von 
Beruf Landwirth war oder nicht. 
Und was iſt das Reſultat dieſer Enquete? 
Trotz der Entſtehung dieſer Statiſtik konnte die 
Fabel von der vorzugsweiſen Nothlage der 
Landwirthſchaft in Preußen nicht glänzender 
widerlegt werden, als durch ſie. Unter den 
2835 Fällen haben die Landräthe nur 33 her⸗ 
ausgefunden, das ſind 1 pCt., bei denen ſie die 
ungünſtige Lage der Landwirth⸗ 


werben, wie es ihm dann, in luxuriöſen, ihm 
zuſagenden Verhältniſſen, als der beneidete, 
Aller Augen auf ſich ziehende Gatte der ſchönſten 
Frau der Pariſer Geſellſchaft ſicherlich nicht 
fehlen konnte. 

Aber freilich: ſein Eid! Jener Schwur an 
ſeinen Bruder, in Gegenwart ſeiner Tochter, 
am Todtenbett, auf dem die Leiche ſeines einſt 
ſo geliebten Weibes lag — jener Schwur band 


um ſeine Ehre herzuſtellen und eine etwaige | ihn, er durfte ja nicht ſpielen. Ah, niemals, 


neue ſchwere Laſt von ſeinem unſchuldig 
leidenden Bruder abzunehmen, den man dafür 
in Anſpruch nehmen konnte, die hundertund⸗ 
zehntauſend Franks erſetzen, die er einſt aus 
Luciens Kaſſe entwendet; auf nahezu fernere 
hunderttauſend Franks beliefen ſich die Schuldeu, 
die er in den Kreiſen ſeines damaligen Spiel⸗ 
klubs hinterlaſſen und die man ſofort von ihm 
einfordern würde, ſobald man ſähe, daß er 
wieder zu Beſitz gelangt. 

Im Spielklub! Ja, wenn er noch ſpielen 
dürfte! Spielen, um, wenn das Glück ihm 
nur eine kurze Zeit hold war, aus dem armen 


Mann zum Cröſus zu werden, der in Gold 


wühlte. Die zwanzigtauſend Franks, welche 
er für Suſanne zurückgelegt, um ihr einſt 
wenigſtens eine kleine Mitgift geben zu können, 
wenn ſie einem Manne ihre Hand reichte, — 
dieſe zwanzigtauſend Franks, die jetzt unthätig 
und nutzlos im Schranke lagen, ſie genügten 
vollauf zu dem Spiel für eine Nacht: ſie ge⸗ 
nügten, um ihn, wenn er Glück hatte, hundert, 
zweihundert, dreimalhundertauſend Franks da⸗ 
mit gewinnen zu laſſen. Dann konnte er Su⸗ 
ſannes entliehene Mitgift erſetzen, alle ſeine 
Verpflichtungen tilgen und behielt noch Geld 
genug, die ſchöne Fatmah in einem glänzenden 
Hausſtande zu ſeinem Weibe zu machen, 


Als Künſtler erfolgreich weiter zu er: 


niemals durfte er dieſes heilige Gelöbniß 
brechen ... . es wäre eine ſchändliche That, 
ſo ſchlecht faſt wie der Diebſtahl ſelber, den er 
begangen. 

Oh, wie große Opfer mußte er dieſem Eide 
doch bringen! Es war nicht zu bezweifeln: 
das Glück würde ihm jetzt nach ſo langer 
Pauſe günſtig ſein; jeder Spieler weiß, daß 
dies der Fall zu ſein pflegt, wenn man nach 
einer Periode des Verluſtes längere Zeit pauſirt 
hat, — er würde gewinnen, mit der Summe 
von zwanzigtauſend Franks, die er in die Bank 
einlegen konnte, bedeutend gewinnen, und er 
mußte ein Vermögen dem Eide opfern, der ihm 
zu ſpielen verbot! 

Er verbrachte den Reſt des Tages von den 
widerſtrebendſten Gefühlen bewegt und ohne zu 
arbeiten in ſeinem Atelier, den Abend zerſtreut 
und mit ſich ſelber unzufrieden in Suſannes 
Geſellſchaft im Familienzimmer. 

Gegen halb zehn Uhr litt es ihn nicht 
mehr zu Hauſe, es trieb ihn hinaus, Luft zu 
ſchöpfen und ſeine Gedanken in dem Menſchen⸗ 
gewühl der Straßen zu zerſtreuen. Er ſtieg 
von der Höhe des Montmartre und ſuchte das 
belebte innere Paris auf. 

Der Zufall führte ihn auf den Boulevard 
des Italiens. Dort ihm gegenüber, und durch 
die Breite der Straße von ihm getrennt, lag 
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ſchaft als alleinige Urſache bezeichnen 
konnten und in 29 Fällen geben ſie dieſelbe als 
Miturſache zu anderen Urſachen an, wohl 
nur als ſchön abſchließende Schlußverzierung, 
welche bedeutet: wenn die Getreidepreiſe 


höher wären, ſo würde der Mann ſich 
hoch halten können. Der Wucher er⸗ 
ſcheint 29 Mal, alſo mit 1 pCt. als 


alleinige und 140 Mal als Miturſache. 
„Geſchäftliche Verhältniſſe“ ſind in 94 Fällen 
als alleinige, in 294 als Miturſachen ange⸗ 
geben. Die Zahlen für „Naturereigniſſe und 
Wirthſchaftsunfälle“ find 29 und 309, für 
„unzweckmäßige Erbregulirung“ 85 und 228, 
für „freiwillige ungünſtige Gutsüber⸗ 
nahme“ aber 287 und 782. Den Löwenantheil 
nimmt jedoch „eigenes Verſchulden“ 
in Anſpruch, 41,95 pCt., nämlich in 415 Fällen 
als alleinige und in 1878 Fällen als Mit⸗ 
urſache. Die vorhergehende Rubrik müßte man 
eigentlich mit dazu rechnen; davon find 61½ 
pCt. der Zwangsverkäufe durch eigenes Ver⸗ 
ſchulden herbeigeführt! Wahrlich, nichts zerſtört 
gründlicher die Fabel von der allgemeinen 
Nothlage der Landwirthſchaft, als dieſe amtliche 
preußiſche Statiſtik, welche dazu angefertigt 
wurde, um dieſe Nothlage zu beweiſen. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sigg 1 ne BER R 
ingegangen ift der Antrag Windtho er die 
J Befugnifie der Kirche und ihrer Organe in Betreff des 
1 re den Volksſchulen. i 

Die Abgeordneten wählten auf Antrag Dziembowski's 
das ur räſidium durch Akklamation für die 
Dauer der Seſſion wieder. 

Der Juſtizetat wird nach wenig erheblicher Debatte, 
aus welcher nur mehrfache Wünſche für die Gehalts⸗ 
erhöhung der unteren Beamten hervorzuheben ſind, 
nach den Beſchlüſſen der Budgetkommiſſion erledigt. 

Bei Berathung des Etats des Innern, wobei aber⸗ 
mals die Waldbrohler Glockenangelegenheit zur Sprache 
kam, vertagte ſich das Haus bis Sonnabend elf Uhr. 
(Etatberathung.) 


Deutſches Reich. 
Berlin, 15. Februar. 


— Prinz Philipp von Coburg⸗Gotha, der 
Schwager des verſchiedenen Kronprinzen von 


das Haus, welches ihm ſein Vermögen, ſeine 
Ehre gekoſtet; das Haus, in dem ſich damals 
der Spielklub befand, welchem er angehörte. 

Ob der Klub wohl noch exiſtirte und dort 
noch ſeinen Sitz hatte? Fiaker und Equipagen 
fuhren vor, Herren ſtiegen aus und ſchritten in 
das Portal hinein, ein Diener in Livree öffnete 
die Schläge der Wagen und die Thüren für 
die Ankommenden. Ohne Zweifel befand ſich 
der Klub noch dort. 

Georges empfand eine geheime Neugier, ihn 
zu ſehen. Ob man ihn wohl erkennen würde, 
wenn er einträte? Es war unwahrſcheinlich. 
Er hatte ſich in dieſen drei Jahren ſicherlich 
ſehr verändert und Niemand in der erregten 
Menge der Anweſenden würde auf den ſtillen 
Nichtſpieler achten. Indeß der Verſuch unter⸗ 
blieb beſſer: wozu ſich die Qual auferlegen, 
dieſen Quell des Glücks vor ſich zu ſehen, der 
ihm jetzt fließen könnte und aus dem er ja doch 
nicht ſchöpfen dürfte, denn er durfte ja nicht 
ſpielen. Nur einen Blick auf die Ankommenden 
wollte er werfen, ob er einen Bekannten darunter 
ſähe, ob einer oder der andere jener früheren 
Mitglieder des Klubs noch dort verkehrte. Er 
ſchritt über die Straße hinweg und näherte ſich 
langſam dem Portal des Hauſes, zögernd, faſt 
furchtſam, von den ſeltſamſten Gefühlen bewegt, 
übrigens aber entſchloſſen, nicht einzutreten. 


Drittes Kapitel. 


„Guten Abend, Herr Graf. Befinden ſich 
der Herr Graf wohl?“ 

Georges fuhr haſtig herum und ſah ſich dem 
Boten des Klubs gegenüber, der für die Mit⸗ 
glieder während der Spielſtunden Gänge be⸗ 
ſorgte, wenn dergleichen gewünſcht wurden. 

„Wie, Sie haben mich erkannt?“ fragte er. 

„Sofort, Herr Graf.“ 
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Oeſterreich und der älteſte Bruder des Fürſten 
Ferdinand von Bulgarien, wird zu kurzem 
Beſuche am hieſigen Hofe erwartet. Der 
Prinz, der dem Kronprinzen, zumal auch in 
den letzten Tagen ſeines Lebens ſehr nahe ge⸗ 
ſtanden, kommt hierher, um dem Kaiſer über 
die letzte Zeit des Kronprinzen Rudolf Bericht 
zu erſtatten. a 

— Die Verlobung der heſſiſchen Prinzeſſin 
Alice mit dem ruſſiſchen Thronfolger iſt eine 
Thatſache, welche nunmehr allſeitig beftätigt 
wird. Die offizielle Verlobung ſoll in der ſo⸗ 
genannten Butterwoche ſtattfinden. Auf dem 


am 10. Februar cr. ſtattgefundenen Hofballe 


hat der Thronfolger wiederholt mit der Prin⸗ 
zeſſin getanzt und während des Soupers den 
Platz neben ihr inne gehabt. Bei dem Ueber⸗ 
tritt zur orthodoxen Kirche erhält die Prinzeſſin 
den Namen Alexandra. 

— Die wiederholt aufgetauchte Nachricht 
vom Rücktritt des Kriegsminiſters tritt wieder 
hervor. Als Nachfolger ſoll Graf Walderſee 
den Kommandeur der zweiten Garde⸗Infanterie⸗ 
Diviſion Generallieutenant von Kaltenborn⸗ 
Stachau in Vorſchlag gebracht haben. 

— Nach dem „Deutſchen Tageblatt“ wird 
der Bundesrath, dem die Vorlage über Ver⸗ 
mehrung der Artillerie nächſter Tage zugeht, 
die Berathung derart beſchleunigen, daß der 
Reichstag ſich ſchon Anfang März mit der 


Vorlage beſchäftigen kann. Mit Rückſicht darauf N 


hat auch der Präſident des 


fang März in Ausſicht genommen. 

— Der vielbeſprochene Artikel der „Hamb. 
Nachr.“, der den Nationalliberalen für den 
Fall, daß ſie dem Reichskanzler bis zu ſeinem 
Tode blindlings und ſelbſt ohne ihn zu be⸗ 
greifen, unterſtützen werden, die Erbſchaft des⸗ 
ſelben, natürlich unter der Vormundſchaft des 
Grafen Herbert Bismarck in Ausſicht ftellte, 
knüpfte an „gewiſſe im Laufe der letzten Zeit 
gemachte Beobachtungen“ an, welche nicht ver⸗ 
fehlen konnten, die Beſorgniß wachzurufen, daß 
in einigen Kreiſen der nationalliberalen Partei 
das Beſtreben obwalte, ſich gegenüber der 
Politik des Kanzlers, wie ſie namentlich durch 
die letzten Veroͤffentlichungen des „Reichanz.“ 


„In der That, es iſt faſt vier Jahre her, 
daß Sie mich nicht geſehen .. . Und ſind Sie 
noch immer hier, Marcel?“ 


das, 
Herr Graf?“ 

„Ich habe den Klub ſeit mehr als drei 
Jahren nicht beſucht und keine Beiträge mehr 
gezahlt.“ 

„Was thut das, Herr Graf! Sie hatten 
Paris für einige Zeit verlaſſen und ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nahm man darauf Rückſicht. Ihre 
Mitgliedſchaft iſt Ihnen erhalten geblieben und 
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(Anklageſchrift gegen Geffcken) charakteriſirt 
worden, „möglichſt vorſichtig“ zu verhalten.“ 
Die im Wahlkreiſe des Abg. v. Fiſcher er⸗ 
ſcheinende nationalliberale „Augsb. Abendztg.“ 
giebt auf die Frage nach dem Anlaß zu dem 
Artikel der „Hamb. Nachr.“ folgende Antwort: 
„Da und dort hörte ich flüſtern, daß von der 
(natlib.) Parteileitung in Berlin die briefliche 
Mahnung, bei Unterſtützung des raſch alternden 
Reichskanzlers „mit möglichſter Vorſicht und Re⸗ 
ſerve“ zu verfahren, an verſchiedene national⸗ 
liberalen Adreſſen ergangen und daß ein er 
dieſer Briefe in ,unrechte Hände“ 
gerathen iſt.“ Dieſe Inhaltsangabe des 
Erlaſſes der Parteileitung ſtimmt mit den Er⸗ 
wägungen der „Hamb. Nachr. jo auffallend 
und theilweiſe wörtlich überein, das man un⸗ 
willkürlich fragt, oh nicht auch die in dem 
Hamburger Blatte erwähnte Prophezeiung, 


daß nicht Graf Herbert Bismarck ſondern 


„irgend ein anderer Parteimann, heiße er 


Graf Walderſee oder ſonſtwie“ der Nachfolger 


des Reichskanzlers ſein werde, in jener Warnung 
enthalten geweſen ſei. 
für Augsburg, Herr v. Fiſcher, der Gewährs⸗ 
mann für dieſe Enthüllung iſt, ſo kann der 
Reichskanzler ruhig ſein, denn, ſo ſchreibt die 
„Augsb. Abdztg.“, „die nationalliberale Partei 
im Lande iſt gegenwärtig 9499 als je ge⸗ 
neigt, ſich dem bon plaisir einzelner Fraktions⸗ 


herden unterzuordnen. die durch verfrühte Un⸗ 
geduld und verletzte Eitelkeit getrieben werden, 


dem Reichskanzler am Zeuge zu flicken.“ Viel⸗ 
leicht aber kommt dieſe angebliche Enthüllung 
aus derſelben Hexenküch 

„Hamb. Nacht. Wenn die Nationalliberalen 
den Reichskanzler in der Geffcken⸗Angelegenheit 
nicht beſſer unterſtützt haben, ſo war das unſeres 
= M nicht Mangel an gutem Willen, wohl 
aber 


zur Rechfertigung des reichskanzleriſchen Vor⸗ 


gehens und vielleicht noch ein Reſt von Be⸗ 


fangenheit gegenüber Recht und Geſetz. Daß 
ſie aus Bosheit den raſch alternden Reichs⸗ 
kanzler im Stich gelaſſen hätten, iſt vollſtändig 
ausgeſchloſſen. 

— Der Abgeordnete Windthorſt hat beim 
Abgeordnetenhauſe ſeinen Antrag betr. Leitung 
des religiöſen Unterrichts in den Volksſchulen 
durch die betreffenden Religionsgeſellſchaften 
wiederum eingebracht. 

— Die Petitionskommiſſion des Reichs⸗ 
tages hat für die Eingabe des Aerzte⸗Vereins⸗ 
bundes, welcher eine reichsgeſetzliche Regelung 
des Geheimmittelweſens verlangt, den Beſchluß 


gefaßt, dieſelbe dem Reichskanzler zur Kenntniß⸗ tro 


Beni felt der Regierungskommiſſar, Ge⸗ 
heimer Regierungsrath Dr. Hopf, in der 
Kommiſſion wie folgt dar: „Die Geheimmittel⸗ 
frage werde von den zuſtändigen Organen der 
Reichsperwaltung fortgeſetzt mit Aufmerkſamkeit 
verfolgt; erſt neuerdings ſeien umfaſſende Er⸗ 
hebungen über die auf dem bezeichneten Ver⸗ 
kehrsgebiete hervorgetretenen Schäden einge⸗ 
leitet worden. Das Ergebniß dieſer Ermitte⸗ 
lungen liege zwar bereits vor, endgültige Ent⸗ 
ſchließungen über die in der Angelegenheit etwa 
zu ergreigreifenden Maßregeln ſeien jedoch noch 
nicht gefaßt. 5 
ſammenhange mit der Regelung des Vertriebes 
der Apothekerwaaren. Die hierüber geltenden 
Vorſchriften, insbeſondere die Kaiſerliche Ver⸗ 
ordnung vom 4. Januar 1875, ſeien veraltet 
und der Abänderung und Ergänzung bedürftig; 
— 2 — —— ET AL UEEEEETLTOL ET 


man hat nur die Beiträge für die verfloſſene 
Zeit als noch zu entrichten notirt.“ 

Ein Herr vom Komitee trat hinzu, hörte 
die Worte des Sprechenden und betrachtete 
Georges genau. 

„Ah, Sie ſind es, Herr Graf Buſſine, 
ſeien Sie mir beſtens willkommen,“ rief er aus. 
„Ja wohl, Sie gehören uns noch immer zu. 
Wie dürften wir uns von einem werthen 
Freunde losſagen, weil er einmal nach einem 
ſchweren Verluſte einige Zeit pauſirt! Wollen 
Sie nicht eintreten?“ 

„Ich muß danken, indeß ich. . ich..“ 

„Nun? Was denn?“ 

„Ich bin entſchloſſen, nicht mehr zu ſpielen.“ 

„Aber mein Himmel, wer zwingt Sie denn 
dazu?“ 

„Allerdings, das nicht, indeſſen. ..“ 

„Sie fürchten die Verſuchung? Ah, nicht 
doch, zeigen Sie mehr Muth, mehr Stärke, 
verehrter Graf! Suchen Sie gerade die Ver⸗ 
ſuchung auf und beſiegen Sie dieſelbe, das iſt 
der richtige Weg, ſich ſtark zu machen und 
ihrer Herr zu werden. Die Gefahr fliehen, 
heißt ſich ſelbſt geſtehen, daß man ihr nicht 
gewachſen iſt.“ 

„Sie haben nicht Unrecht; treten wir ein. 
Ich werde nicht ſpielen.“ 

Er durchſchritt die Klubräume, das Leſe⸗ 
zimmer, das Sprech-, das Geſellſchaflszimmer, 
bekannte und unbekannte Geſichter vorfindend. 
An der Thür des Spielſalons zögerte er einen 
Augenblick, aber es galt ja, ſich ſelbſt zu be⸗ 
weiſen, daß er feſt ſei, und er trat ein. 

So befand er ſich denn wieder in dieſem 
erinnerungsreichen Raum, in dem er einſt jo 
viele von wilder Leidenſchaft und grauſamen 


Wenn der Abgeordnete 


Kampf eröffn 
mirung der Staatsanwaltſchaft —, als gelte es 
die Entſcheidung um Sein oder Nichtſein. Am 


e, wie der Artikel der 


gel an halbwegs e ee Gründen 


offenbar ein Hinderniß eingetreten. 


Die Frage ſtehe in engem Zu⸗ 


über eine zweckentſprechende Revifion derſelben 
ſeien bereits Verhandlungen im Gange, welche 
vorausſichtlich binnen Kurzem zum Abſchluſſe 
gelangen würden. Ferner ſei der Erlaß ein⸗ 
heitlicher Vorſchriften über den Handverkauf in 
den Apotheken angebahnt; auch ſei in Erwägung 
genommen, ob etwa für den Handel mit Giften 
eine gleichmäßige Regelung für das geſammte 
Reichsgebiet in Ausſicht zu nehmen, und ob 
eine Verſchärfung der den unerlaubten Handel 
mit Arzeneimitteln betreffenden Strafvorſchriften 
herbeizuführen ſein werde. Erſt wenn dieſe 
Fragen zum Austrage gebracht ſeien, werde 
ein ſicheres Urtheil darüber gewonnen werden 
können, ob ein Bedürfniß beſtehe, über den 
Handel mit Geheimmitteln weitergehende Spe⸗ 
zialvorſchriften zu erlaſſen.“ 

— Ueber das ewige Gezänke in der 
Küche und Geſindeſtube der Kartellpreſſe ſchreibt 
der „Weſtfäliſche Merkur“: „Bald wird die 


Fortführung des Bismarck'ſchen Syſtems auf 
ewige Zeiten als felſenſeſt geſichert hingeſtellt, 


bald läßt man unheimliche Erbſchleicher⸗Ge⸗ 
ſtalten auf der Bilar fuse 5 bie 


angeblich längſt begrabene Walderſee⸗Gefahr 
ſchwebt über die Bühne. Bald wird die 
„Stöckerei und Muckerei“ für den überwundenſten 
aller abgethanen Faktoren erklärt, bald wird 


gegen die „Kreuzzeitung“ und ihre Partei ein 
et — ſogar mit nutzloſer Alar⸗ 


21. Februar können wir ein zweijähriges 
„Jubiläum“ feiern. Es iſt aber nur ſtarken 


Geiſtern anzurathen, ſich all den Wirrwarr, der 


in dieſen zwei Jahren in der Kartellpreſſe ins 


Menſchenverſtand 
findet ſich in dieſem ewigen Gehetz und Ge⸗ 
kriſel nicht zurecht. Man muß ja annehmen, 


daß alles das ſeinen Zweck gehabt habe bezw. 
noch habe. 
zur Aufrechterhaltung des herrſchenden Syſtems 


Aber man fragt ſich doch, ob denn 


ſo viel künſtlich verſchlungene litterariſch⸗ju⸗ 
riſtiſch⸗ politiſche Machenſchaften nothwendig 
waren und ſind.“ 

— In Sachen der Freilaſſung der deutſchen 
Miſſionare iſt nach einer Meldung der „Times“ 
Die deutſche 
Kreuzerkorvette „Carola“ lief am Sonntag von 
Sanſibar aus nach Bagamoyo, ſie hatte jene 


los zurück. rde r 
Sadaanis bei der Landung mit großer Gewalt 


Sie wurde von den Einwohnern 


angegriffen und zurückgetrieben. Zum Vollmond 
wird ein Angriff auf Bagamoyo durch die 
ganze arabiſche Streitmacht erwartet. Im 
Hafen liegen nun drei franzöſiſche und ein 
portugieſiſches Kriegsſchiff. 

— Zum Fall Stöcker⸗Witte leſen wir heute 


Vorgänge ringsumher, faſt auch die Perſonen. 
Einige erkannten ihn, Andere nicht, faſt Nie⸗ 
mand nahm ſich Zeit, ihn zu begrüßen. Der 
Spieler liebt es nicht, ſich ſtören zu laſſen, wenn 
die Karten fallen, die Einſätze hin⸗ und her⸗ 
rollen und hat keine Aufmerkſamkeit für andere 
Dinge, als die ſich dort auf dem grünen Tiſch 
abſpielen. 

Nur der Direktor des 
Georges und trat auf ihn zu. 
wünſchte ihn zu ſeiner Rückkehr, äußerte einige 
Höflichkeitsphrafen und ſagte dann, wie ſich 
plötzlich erinnernd: 

„Sie verzeihen, lieber Graf, wenn mir da 
ſoeben einfällt, daß ich das Vergnügen hatte, 
Ihnen bei Ihrem letzten Hierſein eine Kleinig⸗ 
keit von achttauſend Francs vorzuſtrecken.“ 

„Ah, in der That! Ich hatte das ver⸗ 
geſſen,“ entſchuldigte ſich Georges. 

„Natürlich, ich habe mir das wohl geſagt. 
Nun, wie Sie ſehen, hat es mir keine Sorgen 
verurſacht, mich bis zu Ihrer Rückkehr gedulden 
zu müſſen.“ 

„Ich danke Ihnen und werde meine Schuld 
morgen berichtigen,“ erklärte Georges. 

Der Direktor hatte keine Urſache, die von 
ihm gehegte Geduld zu rühmen: er würde ſie 
nicht beſeſſen haben, wenn ſie ihm der Umſtand 
nicht aufgezwungen, daß ihm Buſſine's Adreſſe 
unbekannt war. — Was Georges betrifft, jo 
konſtatirte dieſer, bei ſich ſelbſt verdrießlich, daß ihm 
der Beſuch ſeines einſtigen Klubs zunächſt die 
Summe von achttauſend Franks gekoſtet habe. 
Indeß tröſtete er ſich. Er zahlte die Summe 


von der „Olg 
‚si es ebenfalls heißt, daß den Anhängern 


Klubs bemerkte 
Er beglück⸗ 


in der „N. A. Z.“: „Die „Kreuzzeitung“ 
nimmt in Sachen Witte⸗Stöcker zu unſerer 
letzten Mittheilung das Wort und bemerkt: 
„Allerdings iſt es richtig, daß das Konſiſtorium 
erklärt hat, zu einer Disziplinarunterſuchung 
liege keine genügende Veranlaſſung vor. Daß 
der Evangeliſche Ober⸗Kirchenrath von ſich aus 
dieſe Sache in den Kreis ſeiner Unterſuchung 
ziehen wird, erſcheint mehr als zweifelhaft. 
Aber es iſt ja dem Paſtor Witte unbenommen, 
ſich über Hofprediger Stöcker zu beſchweren. 
Wenn dann der Evangeliſche Ober⸗Kirchenrath 
dieſe Beſchwerde „vermuthlich“ als grundlos 
zurückweiſt, jo iſt die Sache erledigt, und eine 
Angelegenheit, welche Paſtor Witte ruhig hätte 
für ſich behalten können, damit definitiv be⸗ 
ſeitigt.“ 
Witte eine Beſchwerde über Herrn Stöcker 
beim Evangeliſchen Ober⸗Kirchenrath einbringen 
wird; wenn das aber der Fall ſein ſollte, 
würden wir uns um ſo weniger anmaßen, der 
Entſcheidung dieſer hohen geiſtlichen Behörde 
mit einem „vermuthlich“ vorzugreifen, je mehr 
Momente bei der ernſten kritiſchen Prüfung 


dieſes Streitfalles, in welchem übrigens notoriſch 


nicht Paſtor Witte der angreifende Theil war, 
in Betracht zu ziehen ſein würden. 

L zZu den Kämpfen auf Samoa am 18. 
Dezember v. J liegen jetzt weitere Mit: 
theilungen vor, ne früheren Nachrichten 
über den Verlauf des unglücklichen Gefechtes 
noch ergänzen. So erſehen wir 


deutſchen Landungskorps der „Olga“ auch 200 
Anhänger des e ichen Königs Ta⸗ 


Kraut geſchoſſen iſt, rückſchaulich zu Gemüthe 34030 befanden. Dieſe Nachricht erfahrt eine 
zu führen. Der gewöhnliche 


Beſtätigung durch den Brief eines Obermatroſen 


an den „Fränk, Kurier“, wo: 


Mataafas „mit Hilfe der Krieger Tamaſeſes“ 
ein entſcheidendes Gefecht geliefert werden ſollte, 
Aus dieſeim Briefe erſehen wir ferner, daß 
nach der Landung den Mannſchaften der „Olga“ 


die Rückkehr abgeſchnitten war, „da ein rieſiges 


Kanve mit bewaffneten Eingeborenen hinter uns 
die Waſſerſtraße beſetzt hielt.“ Nach der Dar⸗ 
ſtellung des auſtraliſchen Blattes hatten die 
Deutſchen zuerſt das Feuer eröffnet und einen 


Häuptling getödtet, worauf die Anhänger Ma⸗ 


tafas angriffen, ſo daß die Tamaſeſe⸗Krieger 
ſofort die Flucht ergriffen. Das Blatt giebt 
jedoch auch der anderen Darſtellung Raum, 
wonach die Deutſchen kuerſt angegriffen worden 
ſein. Dasſelbe Blatt erzählt ferner, daß am 
21. Dezember der deutſche Konſul eine Prokla⸗ 


ten mation erlaſſen habe wonach alle Eingeborenen 
er⸗ ie affen an Bord der deutschen Kriegs⸗ 
ſſchiffe hätten bringen ſollen. Auf einer Ver⸗ 


ſammlung der Konſuln am 20. Dezember hätte 
der deutſche Konſul die Auslieferung Mataafas 
verlangt unter der Bedingung, daß deſſen 
Leben geſchont wer den ſolle. Die anderen 
Konſuln hälten jedoch hiergegen proteſtirt. Das 
Blatt erwähnt ſchließlich noch das Gerücht, daß 
Tamaſeſe gern mit Mataafa gemeinſame Sache 
gegen die Deutſchen machen würde, weil er 


die Annexion der Inſeln durch die Deutſchen 


fürchte. — Wann werden nähere Aufklärungen 
über dieſe Vorgänge von amtlicher Seite er⸗ 
folgen. 

— Neue Betriebsſtörungen in Folge heftiger 
Schneeſtürme werden aus Belgien, Schleswig⸗ 
Holſtein und Baiern gemeldet. 


— K 8 
ja, um alte Schuld zu regeln, die geregelt 
werden mußte, — mochte eben hiermit der An⸗ 
fang dazu gemacht werden. 

Als er im Begriff war, an den Baccarat⸗ 
Tiſch zu treten, legte ſich eine Hand auf ſeine 


Schulter; er wandte ſich um und erblickte ſeinen 


Gönner Murad vor ſich. 

„Willkommen, mein lieber Herr de Buſſine, 
ſieht man Sie auch einmal hier?“ ſagte der 
Ortentale jovial. „Will mein Hofmaler fein 
Glück im Baccarat verſuchen?“ 

„Oh nein, durchaus nicht,“ 
Georges ein wenig befangen. 
theures Vergnügen für mich.“ 

„Ich hoffe, daß Sie nicht der Umſtand 
zurückhält, nicht mit Geld verſehen zu ſein. In 
dieſem Falle ſtände ich gern zu Dienſten. Ver⸗ 
fügen Sie über meine Kaſſe, wenn Sie wollen.“ 

„Ich danke Ihnen, ich danke Ihnen,“ lehnte 
Georges haſtig ab. „Es iſt mein Entſchluß, 
nicht zu ſpielen.“ f J 

„Ah 505 Alſo noch immer feſt. Nun, ich 
wünſche Ihnen Glück dazu. Dieſe Leute dort 
am Spieltiſch ſind Thoren, nicht wahr? Sie 


entgegnete 


wiſſen, es iſt das meine feſte Ueberzeugung.“ | 3 


Es war auch Buſſine's Anſicht. Er fühlte 
heute wenigſtens ſo und widerſtand der Ver⸗ 
ſuchung, der er ſich ausgeſetzt, ohne auch nur 


einen Augenblick ſchwankend zu werden. Das 


Spiel ſchien nicht den geringſten Reiz für ihn 
zu haben und er fragte ſich, wie es möglich ge⸗ 
weſen ſei, daß er ſo ſchwere Opfer gebracht, 
ein Verbrechen begangen, um einer Leidenſchaft 
zu fröhnen, deren Verwerflichkeit ihm heute ſo 
klar, ſo abſtoßend einleuchtete. 


(Fortſetzung folgt.) 


Wir wiſſen nicht, ob Herr Paſtor 


noch . aus 
einer auſtraliſchen Zeitung, daß ſich bei dem 


„Das iſt ein zu 


Ausland. 


Kopenhagen, 14. Februar. In Folge 
Schneeſturmes haben nahezu alle Bahnen den 
Betrieb eingeſtellt. Die Verbindung zwiſchen 
Helſingör und Helſingborg iſt unmöglich, die 
wiſchen Kopenhagen und Malmö erſchwert. 

Wien, 14. Februar. Die Kronprinzeſſin 
Wittwe begiebt ſich morgen nach Miramare. 

Peſt, 13. Februar. Der Kaiſer empfing 
Mittags die Präſidenten des Parlaments zur 
Entgegennahme des Beileidsausdruckes anläßlich 
des Ablebens des Kronprinzen und erwiderte 
auf die Anſprache des Vizepräſidenten des Ober⸗ 
hauſes, Szlayy, das Vertrauen zum All⸗ 
mächtigen, die feſte Stütze, welche feine ange⸗ 
betete Gemahlin, die Königin ihm gewährt 
habe, die herzliche, wahrhaft rührende Theil⸗ 
nahme ſeiner Völker könne ihm Muth und neue 
Kraft bieten zur Erfüllung ſeiner Regenten⸗ 
pflichten. Er hoffe und erwarte, daß die Mit⸗ 
glieder des Magnatenhauſes ihm ſeine Aufgabe 
mit traditioneller Treue erleichtern und ihm bei 
der Verwirklichung ſeiner Intentionen auch 
künftig unterſtützen werden. Dem Präſidenten 
des Abgeordnetenhauſes, Pechy, erwiderte der 
Kaiſer, mit Gottes ilfe werde er in Erfüllung 


auch das Abgeordnetenhaus in dieſer trüben 
Zeit mit weiſer und beſonnener, den Anforde⸗ 
rungen der Lage entſprechender Auffaſſung die 
Intentionen des Königs und ſeiner Regierung, 
welche ſein volles Vertrauen beſitze, im gemein⸗ 
ſamen Intereſſe aller unterſtützen werde zum 
Wohle des Vaterlandes und der Monarchie. — 
Dem Oberbürgermeiſter von Peſt gegenüber 
ſprach der Kaifer die Hoffnung aus, daß in 
dieſen Wochen der Trauer, während welcher er 
mit der Königin in Peſt zu verweilen beab⸗ 
ſichtige, die Hauptſtadt zur Linderung feines 
Schmerzes durch ihre Haltung und die jederzeit 
ede Anhänglichkeit und Treue beitragen 
werde. 
Peſt, 14. Februar. Die Oppoſition geht 
gegen das Miniſterium noch immer ſcharf vor. 
Als im Unterhauſe über die Audienz des 
Präſidiums beim Kaiſer Bericht erftattet wurde, 
bezeichnete dies ein Abgeordneter als einen 
„Wahlkniff“. Darauf Tumult und Schluß der 
Sitzung. — In einer Verſammlung von Stu⸗ 
denten wurde am Mittwoch beſchloſſen, am 
Donnerſtag durch eine Deputation bei dem 
Oberſtadthauptmann gegen die Verhaftung des 
Advokatur⸗Kandidaten Takacs zu proteſtiren. 
Es wurde bei dieſer Gelegenheit mitgetheilt, 
daß der Abgeordnete Polonyi am Donnerſtag 
Haufe interpelliren werde. Die St 
Redaktion des „Nemzel“ und verbrannten daſelbſt 
die Mittwochs = Nummer dieſer Zeitung, in 
welcher das Vorgehen der Polizei gerecht⸗ 
fertigt worden war, begaben ſich ſodann, ver⸗ 
ſtärkt durch andere Elemente, patriotiſche 
Lieder fingend, vor das Gebäude der Ober⸗ 
ſtadthauptmannſchaft und brachten Pereats auf 
den Oberſtadthauptmann aus. Die Polizei 
zerſtreute dete Tumultanten und nahm mehrere 
Verhaftungen vor. N | 
Neapel, 13. Februar. Hier ſind die 
deutſchen Kriegsſchiffe „Stoſch“ und „Charlotte“ 


finden Feſtlichkeiten ſtatt. 

Paris, 13. Februar. Der Senat hat die 
Vorlage betreffend Einführung der Bezirks⸗ 
wahlen nach kurzer Diskuſſion mit 228 gegen 
152 Stimmen angenommen. Doch ſollen 
partielle W I, bis zur Vornahme der allge⸗ 
meinen Wahlen nicht ſtattfinden. Der Senat 
vertagte ſich bis Montag. — Das „Journal 
officiel“ hat das Geſetz betr. Wiedereinführung 
der Bezirkswahlen ſofort veröffentlicht. b 

Paris, 14. Februar. In der Kammer 
ſollte bi die Berathung der Reviſions⸗Vor⸗ 
lage ſtattfinden. Ein Antrag auf Vertagung 
wurde abgelehnt, nachdem Floquet dagegen ge⸗ 
ſprochen, die Rechte ſtellte einen erneuten Ver⸗ 
tagungsantrag, der nunmehr angenommen wurde. 
Floquet reichte darauf ſeine Ent 
laffung ein, es iſt aber zweifelhaft, ob 
der Präſident ſie annehmen wird. — Zum Fall 
Eude ſchreibt nunmehr die „N. A. Z.: Auf 
Grund neuerer Feſtſtellungen kann als erwieſen 
angeſehen werden, daß, wenn Eude nicht nach 
Straßburg kam, dafüt in Wirklichkeit ihn allein 
die Schuld trifft. Nachdem Eude nämlich auf 
der deutſchen Botſchaft den Beſcheid erhalten 
hatte, daß das vorgelegte Privattelegramm 
nicht genüge, ſondern ein offizielles Tele⸗ 
gramm nöthig ſei, kehrte er in ſeine Garniſon 
zurück, wo er eine Depeſche des Polizeidirektors 
von Straßburg vorfand, welche die Reiſe ge⸗ 
nehmigte und ihm mittheilte, daß die Grenz⸗ 
behörden angewieſen worden ſeien, ihn unge⸗ 
hindert die Grenze überſchreiten zu laſſen. 
Hierauf antwortete Eude telegraphiſch, daß er 
durch die Fahrt nach Paris ermüdet ſei und 
nunmehr auf die Reiſe nach Straßburg über⸗ 
haupt verzichte. 

London, 13. Februar. Anknüpfend an 
die Gerüchte, daß Kaiſer Wilhelm beabſichtige, 
dieſen Sommer England zu beſuchen, ſchreibt 
der miniſterielle „Standard“: „Wenn der 


feiner Pflichten nicht erlahmen; er erwarte, da 


wegen dieſer Angelegenheit im Abgeordneten⸗ 
in N denten 


zogen ſodann, etwa 300 Mann ſtark, vor die 


eingetroffen. Zu Ehren der deutſchen Offiziere 


N 


Ses fol in Thaur Aufführung und nacolgen, 


— 


um deſto leichter eine Handhabe zu weiterem 


beiter aus Ruſſiſch⸗ Polen überſchritten vor 


richtige. 


Handwerkerverein ſteht mit der Polizei auf 
Kriegsfuß. Er iſt den Konſervativen ein Dorn 
im Auge. Aber der verſtändigen Leitung und 
dem guten Geſchick der Mitglieder war es 
gegen alle Verſuche der Polizei, durch Anklagen 
den Verein zu beſeitigen, bisher noch immer 
gelungen, ihn zum Boden freier Ausſprache auch 
über politiſche Gegenſtände für alle Parteien 
zu machen. Als jüngſt einige Fragen aus 
dem Fragekaſten (Was heißt ſozialiſtiſch? Was 
wollen die Antiſemiten? Welches Programm 
hat denn die Demokratie?), durch ein Referat 
eingeleitet, behandelt werden ſollten, brachte 
der überwachende Beamte einen Stenographen 
mit, den er durch einfache Vorſtellung legiti⸗ 
miren und einführen wollte. Als der Vorſtand 
den Zulaß verweigerte, drohte Jener mit Auf⸗ 
löſung. Man beſchloß Beſchwerde und ver⸗ 
tagte den Gegenſtand, um dem Polizeiſteno⸗ 
graphen einen Vereinsſtenographen entgegen⸗ 
ſtellen zu können. Die Beſchwerde hat Erfolg 
gehabt; der Polizeipräſident hat erkannt, daß 
eine Auflöſungsdrohung, wenn ſie vorgekommen 
ſein ſollte, unberechtigt geweſen wäre, und daß 
der Stenograph ein deutlich ſichtbares Abzeichen 
hätte tragen müſſen (wie dies auch ſpäter ge: 
ſchah). Aber die Polizei hat nun wieder ein⸗ 
mal dem Verein unterſagt, die beſonders be⸗ 
liebten und beſuchten Frauenabende abzuhalten. 
Ein früheres Verbot war zurückgezogen worden; 
jetzt iſt es erneuert; hoffentlich werden Regie⸗ 
rung oder Miniſter die Maßregel der Polizei 
aufheben. f 

— 


Kaiſer es für angezeigt erachtet, unſere Geſtade 
zu beſuchen, ſo wird er vom Hofe mit einem 
herzlichen Willkommengruß empfangen werden, 
der alle Spuren etwaiger Mißverſtändniſſe ver⸗ 
wiſchen wird. Hoffentlich wird der Beſuch alſo 
erfolgen, und zwar ehe viele Monate ver⸗ 
ſtrichen find.“ — In der afghaniſchen Ange⸗ 
legenheit ſoll ein engliſch⸗ ruſſiſcher Meinungs: 
austauſch eröffnet worden ſein. Aus Kalkutta 
wird gemeldet, daß daſelbſt den Gerüchten, der 
Emir von Afghaniſtan beabſichtige Feindſelig⸗ 
keiten gegen Rußland, kein Glauben beigemeſſen 
werde. Den letzten Meldungen aus Afghaniſtan 
zufolge werde der Emir im Sommer nach 
Cabul zurückkehren und darauf Kandahar be⸗ 
fuchen. — Die Ruſſen übertreiben in Bezug 
auf afghaniſche Dinge bekanntlich ſehr gern, 


zu überlaſſen. 
wurden gewählt die Herren: 
J. Hirſch und Kleemann jun. 

[Die Original 


des Inf.⸗Rgts. von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21 


Muſikdir. Müller ihre Programmnummern 
exakt durch, folgte auch mit ganz beſonderer 
Aufmerkſamkeit dem Taktſtocke des Kapellmeiſters 
Dr. Frenkel, welcher die Geſänge der Wienerinnen 
leitete. Referent zählte der Sängerinnen elf, 
die zwölfte ſoll geſtern unpäßlich geweſen ſein, 
wird aber heute als Soloſängerin auftreten. 
Hervorragende Kunſtleiſtungen in Bezug auf 
Geſang ſind in dem geſtrigen Konzert nicht ge⸗ 
boten, was aber demfelben einen beſonderen 
Reiz gab, das ſind die zu gleicher Zeit von 
den gleichmäßig geſchmackvoll gekleideten 


Vordringen in Inner⸗Aſien zu gewinnen. 


Vrovinzielles. 

r. Gollub, 13. Februar. In Folge einer 
neuen verſchärften Verfügung der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung ſind in letzterer Zeit viele Juden aus 
Reufland ausgewieſen, dieſelben haben ſich zum 
großen Theil nach der Provinz Poſen begeben. 
Auch ſind kürzlich an viele Befiger, die in Ruß⸗ 
land anſäſſig, jedoch nicht naturaliſirt ſind, die 
endgiltigen Aufforderungen ergangen, das ruſſiſche 
Gebiet bis zum 1. April d. J. zu verlaſſen. 
— Seit ungefähr 5 Wochen iſt der Rubel in 
ſeinem Kurſe geſtiegen, dieſes ſcheint die Ver⸗ 
anlaſſung zu ſein, daß die Markteinkäufe von 


ſonſtigen Bewegungen. Das Auftreten der 
Wienerinnen iſt ein eigenartiges und es lohnt 
wohl, deren Konzerte zu beſuchen. 

— [In der heutigen Straf⸗ 
kammerſitzung] wurden die Arbeiter 
Xaver Gladyczewski aus Strelno und Johann 
Piaſecki in Oſtrowo von der Anklage des 
Diebſtahls freigeſprochen; der Knecht Sadzi⸗ 


unſeren 0 2 mehr wie früher in Lokales kowski aus Glauchau wurde wegen Diebſtahls 
Dobrezyn, ſondern hier gemacht werden. Die 8 1 zu 6 Monaten Gefängniß und der Arbeiter 
Karto fie ſind in Folge deſſen von 1,50 bis Thorn, den 15. Februar.] Bonislaus Datt aus Neu⸗Weiſſhof wegen 
zu 2,00: M. in die Höhe gegangen. — Na — ſueber den Nachrichtend ienſtſ ſchweren Diebſtahls zu 1 Jahr Gefängniß und 


an der Weichſell ſind neue Anordnungen 
ergangen. Es hat die Verbreitung von Nach⸗ 
richten über die Hochwaſſerſtände und Eisgänge 
im Weichſelgebiete durch telegraphiſche Depeſchen 
zu erfolgen: Von Thorn nach Schilno, Gurske, 
Penſau, Bromberg, Fordon, Grutſchno, Kokotzko, 
Culm. Schwetz, Schönſee, Graudenz, Gr. Nebrau, 
Marienwerder, Kurzebrack, Pieckel, Stuhm, Ma⸗ 
rienburg, Schönwieſe, Elbing, Kl. Falkenau, 
Dirſchau, Trutenau und Danzig. Von Culm 
nach Fordon, Graudenz, Marienwerder, Kurze⸗ 
brack, Pieckel, Marienburg, Elbing, Dirſchau, 
Trutenau und Danzig. Von Marienwerder 
nach Graudenz, Culm, Pieckel, Marienburg, 
Schönwieſe, Elbing, Dirſchau, Trutenau und 
Danzig. Von Pieckel nach Schönwieſe und 
Danzig. 
— [An Wechſelſtempelſteuer! find 
im Ober ⸗Poſt⸗Direktions⸗Bezirk Danzig im 
Monat Januar 8422 M. aufgekommen und in 
der Zeit vom 1. April 1888 bis Ende Januar 
1889 83 408 M., d. ſ. 304 M. weniger als 
in dem gleichen Zeitraume 1887/88. Im ganzen 
Reichspoſtgebiet beträgt die Einnahme in den 
Monaten April 1888 bis Ende Januar 1889 
5030889 M., d. ſ. 86 556 M. mehr als in 
den entſprechenden Monaten 1887 und 1888. 
— [Sturmwarnung.] Die Seewarte 
in Hamburg verſandte geſtern Vormittag um 
10½ Uhr folgende Depeſche: Ein tiefes Mi⸗ 
nimum in Süd⸗Norwegen macht ſtürmiſche ſüd⸗ 
weſtliche Winde wahrſcheinlich. Die Küſten⸗ 
ſtationen ſind angewieſen, den Signalball auf⸗ 


zuziehen. 

[Eiſenbahn⸗ Verkehr.] Das 
hieſige Königliche Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt theilt 
uns heute mit: Auf der Eiſenbahnſtrecke Mehl⸗ 
ſack bis Perwilten iſt der Verkehr, in Folge 
eingetretener Schneeverwehungen, bis auf 
Weiteres unterbrochen. Die Strecken Glogau⸗ 
Neuſalz, Glogau⸗Sagan und Zempin⸗Schrimm 
ſind wieder in Betrieb. 

— [Poſtaliſches.] Seit geſtern werden 
bei den Poſt⸗Anſtalten des deutſchen Reichs 
die ein⸗ und abgehenden Poſtſendungen zu 
unſere nahe Forſt begeben und dort unter dem ſtatiſtiſchen Zwecken ſpeziell gezählt. Die Zählung 
reichen Wildſtande großen Schaden verurſacht. | erreicht am 21. d. Mts. ihr Ende. 

Ein ſtarker männlicher Wolf iſt in dieſer Woche — [Beſitzveränderung.] Das den 
bei Theerbude erlegt worden, in feinem Schlupf: Ad. Gieldzinski'ſchen Erben gehörige Grundſtück 
winkel fand man noch einen halbverzehrten | Weißeſtraße 70 it durch Kauf für den Preis 
ſtattlichen Achtender. (K. A. Z.) von 66 000 Mk. an Herrn M. Roſenfeld 
Stallupönen, 13. Februar. Ein ſeltener übergegangen. 
Fall beſchäftigt zur Zeit in unſerem Kreiſe dies — [Im Handwer ker ⸗ Verein! hielt 
Organe der Polizei. Ein junger Menſch wird] geitern Abend Herr Landgerichtsſekretär Hintz 
geſucht, der ſich zum Genügen der Militär- einen Vortrag über „Die franzöſiſche Revolution 
pflicht einen Stellvertreter gekauft hat. Unge⸗] von 1789“ mit Nückſicht auf die diesjährige 
fähr zwei Jahre find. darüber verfloſſen, als Sekularfeier. Der Redner ſchilderte in ein: 
der Gate zum ſtehenden Heer eintreten] gehender Weile den Ausbruch der Revolution, 
ſollte. Da er aber keine Luſt dazu verſpürte, eine Folge der Mißwirthſchaft unter Ludwig XVI. 
fo überredete er einen polniſchen Ueberläufer ] in Frankreich, die Schredenszeit unter Robespierre, 
dazu für ihn einzutreten. Eine Summe Geld | Danton ꝛe. und die leider vergeblichen Be⸗ 
gab der Ueberedungskunſt noch mehr Nachdruck,] mühungen der öſterreichiſchen und preußiſchen 
und ausgerüſtet mit den nöthigen Papieren begab | Truppen, Ludwig XVI. zu feinem Rechte zu 
ſich der Stellvertreter zum betreffenden Garni» | verhelfen und ihn und feine unglückliche Ge 
ſonsort. Dort wurde er eingeſtellt, doch bald | mahlin, Marie Antoinette vom Tode zu retten. 
ſtellte es ſich heraus, daß er unbrauchbar ſei, Daß die Franzoſen aus Anlaß dieſer Vorgänge 
und daher wurde er entlaſſen. Alles war fo: in dieſem Jahre eine Jubelfeier veranſtalten 
weit in Ordnung, Der dadurch vom: Militär: und mit derſelben eine Weltausſtellung ver⸗ 
dienſt Befreite konnte aber nicht reinen Mund binden, kennzeichnet nach Anſicht des Herrn Vor⸗ 
halten, vielmehr lobte er ſich mit ſeiner Klug⸗ tragenden wiederum das franzöſiſche Volk; eine 
heit und jo iſt es denn gekommen, daß er derartige Jubelfeier aus gleichem Anlaß dürfte 
jetzt wegen Entziehung der Militärpflicht ge⸗] wohl in keinem zweiten kultivirten Staate wieder 
ſucht wird. (Pr.⸗L. 3.) vorkommen. 

Königsberg, 14. Februar. Dem „Bln. [Der Verein junger Kauf⸗ 
Tabl." wird von hier geſchrieben: Unſer [leute „Harmonie“] hielt geſtern eine 


Ehrverluſt auf gleiche Dauer verurtheilt. — 
Der Steuerbeamte D. hatte in einem Regiſter 
falſche Zahlen eingetragen, er erhielt hierfür 
1 Monat Gefängniß. - 
— [Unfall] Der Kaufmann H. B. 
fuhr vorgeſtern in einem mit einem Pferde be⸗ 
ſpannten Schlitten auf der Liſſomitzer Chauſſee 
ſpazieren. In der Gegend des Grützmühlen⸗ 


welche bei der vorjährigen Ueber⸗ 


zugegangen. 

9 Strasburg, 14. Februar. Drei Ar⸗ 
einigen Tagen gegen Abend den Grenzfluß 
Rypinica. Dabei gerieth der eine in eine von 
den Fiſchern in das Eis gehauene Oeffnung; 
lautlos verſchwand er unter der Eisdecke und 
wurde von der Strömung ſchnell weggeführt; 
Rettungsverſuche blieben erfolglos. Der Ver⸗ 
unglückte ſoll eine ſehr zahlreiche Familie in 
den traurigſten Verhältniſſen hinterlaſſen haben. 
— Auch in unſerer Gegend iſt viel Schnee ge⸗ 
fallen, das Wild leidet großen Mangel. — Der 
Beamten⸗Verein „Harmonie“ wird am 23. d. M. 
ſein letztes Vergnügen in dieſer Saiſon feiern. 


Herrſchaft über daſſelbe und ſprang aus dem 
Gefährt, wobei er ſich nicht unbedeutende Ver⸗ 
letzungen zuzog. Das Pferd raſte weiter, kam 
zu Fall und wurde von 2 Soldaten aufge⸗ 
funden, die es mit dem ſtark beſchädigten 
Schlitten zur Stadt brachten. 

— [Abgefaßter Dieb] In der 
Kulmerſtraße bemerkte in vergangener Nacht 
gegen 12 Uhr der Wächter einen dem Arbeiter⸗ 
ſtande angehörenden Mann, der einen großen 
Reiſekoffer trug. Auf Befragen wurde d 
Wächter die Antwort, Träger habe den Auftrag, 
den Koffer nach dem großen Bahnhöfe zu 
ſchaffen. Die Auskunft erſchien unglaubwürdig 
und nun wurde Träger nebſt Koffer zur Polizei 
gebracht, wo der Arbeiter auch bald ein Ge⸗ 
ſtändniß ablegte. Der Koffer und ſein aus 
Kleidern und Wäſche beſtehender Inhalt gehört 
dem Dienſtmädchen des Herrn Mondrzejewski 
auf dem Wollmarktplatz und war auf dem 
Boden eines Schuppens aufbewahrt, von wo 
ihn der Dieb heruntergeholt hatte. Die Be⸗ 
ſtohlene hatte ihren Verluſt noch gar nicht be⸗ 


dem Ball beſtehen. A: 
Mohrungen, 13. Februar. Mehrere 
Zeitungen haben neuerdings die Nachricht ver⸗ 
breitet, das Geburtshaus Herder's habe auf 
dem Hospitalkirchhofe geſtanden, das Haus, 
welches jetzt dafür gehalten werde, ſei nicht das 
Bei der Sekularfeier und bei der Auf⸗ 
ſtellung des Denkmals für den berühmten Sohn 
unſerer Stadt, iſt aktenmäßig feſtgeſtellt worden, 
daß das Haus, in welchem H. geboren iſt, 
dasjenige iſt, welches jetzt unter den Hammer 
kommt. Dieſem Hauſe gegenüber iſt auch das 
Denkmal errichtet worden. Weßhalb jetzt dieſe 
Zweifel ausgeſprochen werden, vermag man 

zunächſt nicht zu erkenn. 
aldenburg, 13. Februar. Zu der hier 
vakant gewordenen Pfarrſtelle hatten ſich 10 
Bewerber gemeldet, wovon drei zur Abhaltung 
von Probepredigten vom Patronate einberufen 
wurden. Von der Kirchenvertretung iſt nun⸗ 
mehr der Paſtor Herr Sakowski aus Oſterode 
zum hieſigen Pfarrer einſtimmig 60 15 


Goldap, 13, Februar. Aus dem benach⸗ 
barten Polen haben ſich mehrere Wölfe in 


wurden. 

[der polizeilich abgeſteckte 
Weg auf der Eisdecke iſt derart mit 
Schnee bedeckt, daß er nur mit großer An⸗ 


wirklich empfehlen. \ 
— [Der heutige Wochenmarkt 
war nur mäßig beſchickt, der Verkehr entwickelte 


Eier (Mandel) 0,55, Kartoffeln (blaue) 2,30, 
(weiße) 2,00, Stroh 2,50, Heu 3,00, der Ztr., 
Barſche 0,50, Maränen 0,40, Zander 0,60, 
Kaulbarſche 0,20, Breſſen 0,40, Plötzen 0,20, 
kleine Fiſche 0,10 das Pfund, 3 Pfund friſche 
Heringe 0,25, Puten 3,00 —4,00, Puthähne 
5,00 6,00, Gänſe 4,00 — 6,00 Mk. das Stück, 
Hühner 2,00 — 2,80, Enten 2,00 4,00 Mk. 
das Paar. 

[Gefunden] ein Bund mit vier 
Schlüſſeln und ein ſchwarzer Pelzkragen. 
Beides auf dem altſtädt. Markt. Näheres im 
Polizei⸗Sekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet ſind 11 
Perſonen, darunter 4 Bettler und ein Arbeiter, 
der aus einem Hökerkeller ein Kommißbrod ge⸗ 
ſtohlen hat. 

— [Von der Weichſel. 
Waſſerſtand 2,66 Mtr. 


Kleine Chronik. 

* Die Gattin des verſtorbenen Abg. Dirichlet, 
Frau Anna Dirichlet, geb. Sachs, iſt am Dienſtag 
Abend nach langem Leiden in Königsberg in Preußen 
verſchieden. 

Oppeln. Kaſſirtes Todesurtheil. Der Stell 
macher Karl Kontuy aus Schemrowitz bei Gutteutag 
war vom hieſigen Schwurgericht, weil er ſeine Frau 
aus Eiferſucht mit einem Hammer erſchlagen hatte, 
zum Tode verurtheilt worden, nachdem die Geſchworenen 
ihn mit mehr als 7 Stimmen des Mordes für ſchuldig 
erklärt hatten. Der Obmann der Geſchworenen hatte 
ſich aber auf dem Fragebogen verſchrieben. jo daß es 
auf demſelben ſtatt „7 Stimmen“, „7 Stunden“ hieß. 


Heutiger 


außerordentliche General⸗Verſammlung ab, in 
welcher beſchloſſen wurde, den Vorſtand um 
3 Mitglieder zu vermehren und demſelben bei 
Meldungen um Aufnahme die Entſcheidung 
Als neue Vorſtandsmitglieder 
S. David, 


Wiener: 
Sängerinnen] gaben geſtern Abend hier 
im Viktoriaſaale gemeinſam mit der Kapelle 


ihr erſtes Konzert. Die Kapelle hielt ſich wie 
immer brav und führte unter Leitung des Herrn 


Sängerinnen ausgeführten Tanz⸗, Marſch⸗ und 


teiches ſcheute das Pferd, Herr B. verlor die 


merkt, als ihr die Sachen wieder zugeſtellt 


ſtrengung paſſirt werden kann. Eine Reinigung 
des Weges von den Schneemaſſen würde ſich 


ſich langſam. Preiſe: Butter 0,70 1,00, 


Der Vertheidiger Rechtsanwalt Cohn nahm hieraus 
Veranlaſſung, das Todesurtheil beim Reichsgericht an⸗ 
zufechten, und zwar mit Erfolg. Die Sache wurde 
nochmals vor die Geſchworenen nach Oppeln ver⸗ 
wieſen, und dieſe erkannten jetzt den Kontny nicht des 
Mordes, ſondern nur des Todtſchlags ſchuldig. Das 
Uctheil lautete jetzt nicht auf Tod, ſondern auf zwölf 
Jahre Zuchhaus. So hat ein Schreibfehler dem Ver⸗ 
urtheilten das Leben gerettet oder zum Mindeſten doch 
feine Haft zeitlich begrenzt. 

Eheſcheidungs ⸗Ueberraſchungen. Ein Berliner 
Kaufmann vertrug ſich mit ſeiner jungen Frau recht 
ſchlecht. Ihre Charaktere und Lebensanſchauungen 
wollten durchaus nicht zuſammenpaſſen, es gab nnan- 
genehme Auftritte, ſchließlich ſchritt man zur Scheidung. 
Dem Kaufmann kam die Sache finanziell freilich etwas 
hart an, er mußte das Vermögen ſeiner geweſenen 
Frau aus dem Geſchäfte geben und ihr herauszahlen. 
In Folge deſſen ſah er ſich nach einiger Zeit ſchon 
genöthigt, für ſein Geſchäft neue Kapitalien zu ſuchen, 
er fand ſie auch, indem es ihm gelang, einen tüchtigen 
Kompagnon in Herrn M. für ſein Geſchäft zu ge 
winnen. Nach wenigen Monaten aber bemerkte er bei 
dem ſehr geſchäftstüchtigen Aſſocis eine ſehr häufig 
eintretende Zerſtreutheit, die er ſich erſt erklären konnte, 
als ihm der Kompagnon mittheilte, daß er eine Dame 
liebe und zu heirathen hoffe. Bald darauf kam denn 
auch die Verlobung und nicht viel ſpäter die Heirath 
des Herrn M. zu Stande. Zur Hochzeit war natür- 
lich auch der Kaufmann eingeladen, aber er ing nicht 
hin und ſchützte plötzliches Unwohlſein vor. Und man 
kann es ihm nicht verdenken, daß er fernblieb, denn 
81 Braut bei dieſer Hochzeit war. feine geſchiedene 

au. 


hof, Bromberg, 1 

berg a. W. x. Bedeutung Ai. In 
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Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 15. Februar. 


Fonds: feſt. 14 Febr. 
Ruſſiſche Banknoten 218,00 | 217,40 
Wa ESM 217,90 | 217,10 
Deutſche Reichsanleihe 3½% 103,90 J 103,90 
50 4% Conſolss 109,10 J 109,00 

olniſche Biandbriefe il». 700 575 

do. iquid. Pfandbriefe 57,90 | 57,90 

Weſtpr. 1 —.— 3½ % ueul. II. 101,80 101,80 

Deiterr. C 168.85 168 85 

Diskonto-Comm.⸗Antheile . . 239,50 239,25 

Weizen: gelb April-Mai 193,50 | 193,50 
g Juni⸗Juli 195,20 | 195,20 
Loco in New dort 98% 98½ 
Aoggen: eo 3151,00 | 151,00 
Apri-Mai 153,50 | 153,20 
ai⸗Juni 153,50 | 153 20 
g Juni Juli 153,50 | 153,20 
Nüböl: April⸗Mai 57,80 ] 57,90 
ai · Juni 57,00 57,20 
Spiritus: do. mit 50 M. Steuer 53,00 ] 58,0% 
do. mit 70 M. do. 33,6 3,80 
April-Mai 70er 33,00 | 33,09 
Mai⸗Juni 70er 34,00 | 34,00 
Wechſel⸗Diskont 3% ; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
aats-⸗Anl. 3¼%, für andere Effekten 4%. 
Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 15. Februar. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Matt. 

Loco cont. 50er —— Bf., 52,75 Gd. —,.— bez. 
nicht conting. Joer . „ re 
Februar —— . 32,75 „ —.— 

* a 33,00 ren ana > 

Danziger Börſe. 


Notirungen am 14. Februar. 
Weizen. Bezahlt inländiſcher hellbunt 124 Pfd. 
177 M., polniſcher Tranſit gutbunt 125% Pfd. und 


110 Pfd. 140 M., ruſſ. Tranſit Ghirka 113 Pfd. 


Roggen. Bezahlt inländiſcher 123/41 144 M. 

Gerſte große 104—115 Pfd. 105—123 M., ruſſ. 
106111 Pfd. 84 — 100 M. dezz — 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,70 4,10 M. 
(zum Seeexport). 

Rohzucker ſehr ruhig, Rendem. 880 Tranſitpreis 
ab Lager Neufahrwaſſer 13,60 M. bez., Rendement 
750 Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 10,75 — 10,80 
M. bez. per 50 Kilogr. inkl. Sack. 


Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, den 14. Februar 1889. 
Aufgetrieben waren 4 Kälber und 176 Schweine. 
Unter letzteren befanden ſich 15 fette Landſchweine, 
welche mit 32— 36 Mark für 50 Kilo Lebendgewicht 
bezahlt wurden. Verkehr mäßig. 


Beobachtungen. 


— —— 


Therm. ind⸗ [Wolten⸗ Wem 
„Jo. C. N Stärke.] bildung. kan, 
6 7 
4 


W r 
g en 
SW 
SW 


II. T hp. [751.2 1- 50 
9 hp. | 743.7 — 5.5 10 
1517 na. | 738 5 U 2.9 C 


Waſſerſtand am 15. Februar, Nachm. 1 Uhr: 2,66 Meter 
dert über dem Nullpunkt. 


FÜR TAUBE. 


Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel 
von 23jähriger Taubheit und Obrengeräuschen ge- 
heilt Wurde, ist bereit, eine Beschreibung des- 
selben in deutscher Sprache allen Ansuchern gratis 
zu übersenden. Adr.: J. H. NICHOLSON, Wien 
IX., Kolingasse 4. 


an — 


Eine leiſtungsfähige, weſtfäliſche Ma⸗ 
ſchinenfabrik, Brückenbauauſtalt und 
Keſſelſchmiede ſucht einen geeigneten 


Vertreter 


für den Vertrieb ihrer Spezialitäten: Eiſerne 
Gebäude, Hallen, Dächer, Brücken, Eiſen⸗ 
Conſtructionen für Hafenbau x. Prima 
Referenzen verlangt. Offerten ub A. K. D. 
an die Expedition d. Ztg. erbeten. 


Um mit Glacee⸗Haudſchuhen 


gänzlich zu räumen, verkaufe ſolche weit unter dem Koſtenpreis aus, ſchwarze 
und weiße von 1,25 an u. ſ. w. 


Amalie Grünberg, Seglerſtraße 144. 


verſ. Anweiſung zur Rettung von Trunkfucht, mit 


Unentgeltlie auch ohne Vorwiſſen M. Falkenberg, Berlin, 
Dresdener⸗Straße 78. — Viele Hunderte auch gerichtl. 

geprüfte Sanfioreiben ſowie eidlich erhärtete Zeugniſſe. 

— —————— . — 


Heute Nacht um 3 Uhr verſchied 
nach langem ſchweren Leiden 


Josef Szafranski 


im Alter von 48 Jahren, was hier⸗ 
mit tiefbetrübt anzeigen 
Thorn, 15. Februar 1889. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Kaufmänniſcher Verein 


„Concordia“. 


ie Beerdigung findet S n ‚AMER]. Mittwoch, den 20. Febr. 1889 

en Aula OS 7 RL 

un 0 SE , tier des Il. Stiftungsfeſtes. 
VS 2 , Anfang präcife 8 Uhr Abends. 

Bekanntmachung. Sr En Zutritt nur fir Mitglieder und die einge 


ladenen Gäſte. 


Zur Verpachtung des im letzten Jahre 
vom Herrn Zimmermeiſter Rinow be 
nutzten ſogenannten Abraham'ſchen Holz |. 
platzes an der Paſtorſtraße auf 6 Jahre 
vom 1. April cr. ab haben wir einen münd⸗ 
lichen Bietungstermin auf Montag, den 
25. d. Mts., Vormittags 10 Uhr, im 
Oberförſter⸗Bureau unſeres Rathhauſes an. 
geſetzt, wozu Pachtluſtige mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß die Verpachtungs⸗ 
bedingungen auch vor dem Termin im 
Bureau I eingeſehen werden können. 

Vor der Abgabe von Geboten muß eine 
Bietungskaution von 50 Mk. bei der 
Kämmereikaſſe hinterlegt werden. 

Thorn, den 9. Februar 1889. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


In unſerer Verwaltung iſt die Stelle 
des Kämmerers (beſoldeten Stadtraths) zum 
1. Mai 1889 zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 4200 Mk.] 
und ſteigt von vier zu vier Jahren um je 
300 Mark bis auf 5100 Mark. 

Bewerber, welche die Staats Prüfung 
für den höheren Juſtiz⸗ oder Verwaltungs- 
dienſt beſtanden haben oder die eine mehr⸗ 
jährige erfolgreiche Thätigkeit an der Spitze 


Victoria-Saal. 

Heute Freitag, den 15. Februar, ſowie 

Sonnabend, 16. u. Sonntag, 17. Febr. 
Director Robert Soer’s 


Wiener volksthümliches 
CONCERT 


G Directe deutsche Postdampfschiffahrt 65 


von Hamburg nach Newyork 


jeden Mittwoch und Sonntag, 


von HAvre nach Newyork 


jeden Dienstag, 


von Stettin nach Newyork 


alle 14 Tage, 


von Hamburg nach Westindien 


monatlich 4 mal, 


von Hamburg nach Mexico 


monatlich 1 mal. 


e RG 


| sämmtlicher ] 


RUCK-ARBEITEN 


Die Post- Dampfschiffe der Gesellschaft 
en Wee Verpflegung, vor- 
zügliohs Reisegelegenheit. sowohl fü ute 
wie Zwischendeoks-Passagiere. a ke 

Nähere Auskunft ertheilt: J. S. Caro, 
| orn; Oscar Böttger, Marien- 
hulen, Handel a el werder; Leopold Isaacsohn, 
len Hand oer Ba | Kollub; Gen.-Agent Hein. Kamke, 


== — de, Tiatew. 


Gewerbe und Industrie, EEE EL AL URS 
— — Medicinal-Ungarweine 


| Vereine | Unter fortlaufender 


Per — Controlle von 
und den gesellschaftlichen Bedarf. 


Fürſten⸗Nrone 


Bromberger Vorstadt I. Linie 


Dr. L. Bischoff 


ſtädtiſcher Verwaltungen oder als Stadt. Berlin. a 
kämmerer nachweiſen können, wollen ihre EA | Direst von der Ungar- Sonntag, den 17. Februar 
Meldungen nebſt Zeugniſſen und einem 2 E Wein - Export - Gesell- 


Maskenball. 


Um 12 Uhr: Fahnen Polonaiſe mit 
bengalifcher Beleuchtung. h 
Anfang 6 Uhr. * 
Entre: Maskirte Herren 1 M., mask. 
Damen 12 Zuſchaner 25 Pf. 
Hierzu ladet ergebenſt ein 
Das Comité. 


Fürſtenkrone Mocker. 


Sonntag, d. 17. gebr. 1889 


Maskenball. 


Alles Nähere die Plakate. 
Das Comité. 


Zu dem am 16, Febr. er. stattfindenden 


Maskenball 


find vom 13. d. Mts., von Abends 5 Uhr 
ab, elegante ſowie einfachſte 


am CITdbter- und Scher- Masken um 


zu billigen Preiſen für die hierzu geladenen 
Gäſte in meiner Behauſung zu haben. 


F. Trenkel, 
Hotel Kronprinz, Podgorz. 


Heute Sonnabend 


Wurſteſſen 
bei Frau Anna Gar iewska, 
Fiſcherei 


Heute Sonnabend, 
Abends von 6 Uhr ab, 


friſche Grütz⸗, 
—.— Blut⸗ u. Leber⸗ 
Würſtchen. Benjamin Rudolph. 
. ͤ ͤ VK 


schaft in Baden-Wien 
durch d. berühmtesten 
Aerzte als bestes 
Stärkungsmittel für 
Kranke undKinder empfohlen, Durch 
den sehr billigen Preis als tägliches 
Stärkungsmittel und als Dessertwein 
zu gebrauchen. Verkauf zu Original-Preisen 
bei M. Raschkowski, Thorn. 

ar Caffe⸗Lagerei, Nenftädt. Markt 


— 


Ein gutes Buch. 


ne... Die Anleitungen des geſandten 
Buches find zwar kurz und bündig, 
aber für den praktiſchen Gebrauch wie 
Sam en; fie haben mir und meiner 


kurzen Lebenslaufe bis zum 15. März d. J. 

bei dem Stadtverordneten⸗Vorſteher, Herrn 

Profeſſor Böthke, hier, einreichen. 
Thorn, den 7. Februar 1889. 


Der Magiſtrat. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Schillno 
Blatt 6 auf den Namen des Maurers 
Wilhelm Muderack, welcher mit Caro- 
line, geb. Kubsch, in Ehe und Güter: 
gemeinſchaft lebt, eingetragene in 
Schillno belegene Grundſtück 


am 15. April 1889, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 4, 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 5,38 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
12,92,90 Hektar zur Grundſteuer, mit 
36 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn, den 1. Februar 1889. 


Königliches Amtsgericht. 


inſeriren will, wende ſich an 


N rationell, e und 
et bilig, Enel ene 
Haaseıstein & Vogler, 


wirkſam Königsberg i. Pr., Kneiph.Langg. 26, 


Zu 6 Mark 60 Pf. 

; Zu 4 Mark 
verſenden franco 3¼ Meter marineblau verſenden franco 2 Met ichen 
Cheviot zu einem vollkommenen Anzug, verſenden . 

geeignet für jede Jahreszeit. Cheviot zu einem Herbſt⸗Palctot. 
Zu 8 Mark 75 Pf. 
verſenden franco 2¼ Meter Winter- | Zu 16 Mark 50 Pf. 
Doppelſtoff in allen Farben mit ange-] verſenden franco Stoff zu einem Feſt⸗ 
webtem Futter zu einem Herren- oder tagsanzug aus hochfeinem Buxkin. 
Damen⸗Paletot. 


Ferner empfehle alle Gattungen waſſerdichte Tuche, Buxkin, 
Peel Billard⸗Tuche, Chaiſen und Livree⸗Tuche zu den billigſten 
reiſen. 
Mufter franco. Waarenverſandt frauco. 
Tuchausstellung Augsburg 
(Wimpfheimer & Cie.) 


amilte bei den verſchiedenſten Krank⸗ 

tsfällen ganz vorzügliche Dienſte 
3 — So und ähnlich lauten 
ie Dankſchreiben, welche Richters 
Berlags-Anftalt faſt täglich für Über⸗ 
ſendung des illuſtrierten Buches „Der 
Krankenfreund“ zugehen. Wie die dem⸗ 
ſelben beigedruckten Berichte glücklich 
Geheilter beweiſen, haben durch Be⸗ 
folgung der darin enthaltenen Rat⸗ 
ſchläge ſelbſt noch ſolche Kranke Hei⸗ 
lung gefunden, welche bereits allt 
Bat aufgegeben hatten. Dies 
Buch, in welchem die Ergebniſſe lang⸗ 
jähriger Erfahrungen niedergelegt ſind, 
verdient die ernſteſte Beachtung jedes 
Kranken. Niemand ſollte verſäumen 
mittelſt Poſtkarte von Richters Ver⸗ 
910 Burde ed e oder New. Vork, 
310 Broadway, die 936. Auflage des 
„Krankenfreund“ zu verlangen. e Die 
Zuſendung erfolgt koſtenlos. 


Einladung zum Abonnement auf den 


=, SCHALK 


Die 1 ® R 
5 einzige illuſt.humoriſt. Zeitung Oſtpreußens, 
Wa Aren bestände 1 Hr wöchentlich ur ne ö Eine geſunde, kräftige Hochelegante und auch einfache 
5 nur 1 Mark pro Quartal. A Berliner 
der M. Aptekmann'ſchen Beſtellungen darauf SR alle Reichspoſtanſtalten 5 mi me 7 M a sk 0 n Ü 0 stü m 
egen. wird v lei t. * 
K o n f urs m a ' . e Snferate werden mit 40 Pf. die Zeile berechnet. 1 9415 Srl ddt Markt 300. 6 


werden billigſt ausverkauft. 
Verkaufsſtunden: 
Vormittags von 9—1 Uhr, Nachmittags von 


Schillerstraße 414. 
Graue Haare 


färbt man ſofort dauerhaft und 
ſchoͤn blond, braun, ſchwarz mit 
meinen 


von jetzt ab zu ganz billigen 
Preiſen zu haben. 
Otto Feyerabend, 
Brückenſtr. 20, II. 


2 25 Liter oder Flaschen guten abgelagerten 
Zwiebel-Bonbons eigenes W 7 4 Emballage 
von Dr. Aurel Kratz, Bromberg, helfen jofort | Gewächs e I 8 8 We | n y frei 


1 für dessen Reinheit ich garantire, versende 

egen Huſten und Seiferkeit. N 5 
ges echt ‚Sun in Packeten zu 50 u. 25 Pf in er für Mk. 5 Fritz 
Thorn in der Drogenhandl. v. Hugo Claass Ritter, Weinbergbesitzer, Kreuznach. 


| Meisse und shoenadenfarbige Defe 


2 5 in größter Auswahl offerirt billigſt $alo Bry. 
rus ei en Knaben oder Mädchen finden in 


eine herrſchaftliche Wohnung, 4 
mmer mit Zubehör, Veranda, Garten mit 
oder ohne Pferdeſtall und Wagenremiſe zum 


1. April zu vermiethen. E Tb m. 3, Rofbariuenftr. 180 I. per 
Won , 5 Zimmer mt Bolton, nad I frdl. m. Z., Kathariuenftr. 189, IL, 3. derm. 


der Weichſel, nebſt allem Zubehör und Mi and müblirte Zimmer mit Kabinet 
Bequemlichkeiten, welche Frl. Dewitz be⸗ und Burſchengelaß zu vermiethen 
wohnt, vermiethet z. 1. April 1889 Bacheſtraße 49. 


——ů ente 8. 
We e 340, parterre, iſt 
i 


8 } i bl. Zim., m. a. ob, Vurideng. 
Haartärbemittel h ä di 8 il t Louis Kalischer, Weißeſtr. 72. n Mi 2 . 77 
N 1 Jed. Art, selbst vorgeschr. Schwinds,, ver- einer anſtändigen Familie gute 1 er x 3.1. März zu verm. Schillerſtr. 410,11. 
ute naransict. nufbäbliches alt. jutspuoken u. Asihma, BET Pension mg ine Wohnung, 4 Zimmer nebſt Zubehör, 7 
. an eg. ee Kur falk. debeilt nepſt Beaufſſchtigung der Schularbeiten. Zu E Waffezleitung 2. im 3. Stod, 3 1,Mpril | fett mÖöbliste immer zu permietpen 
u.. J Hegele . Ah stet. mehr. geheilt erfragen in der Conditorei des Herrn Stadie, zu vermiethen bei F. Gerbis. 


Keine Depots. Nur direct von 
Faul Jury, Dresden- N. gegen 
1 3.— (auch Briefmarken) oder 
Nachnahme von M 3.80 porto⸗ 
frei zu beziehen. 


W. 1 
behördl@gepräft. Erfolge. Beschrefhed. > - 
Lei Angabe, ob Füsse kalt, & mzugshalber find ein Pianino, ein 
r Blätter), 
75 mehrere Möbel u. Wirthſchaftsgeräthe 
Sär E aus freier Hand zu verkaufen. Vorm. b. 
N. Grö 5 10-12 Uhr. aderſtr. 72, III, links. 
in 8 mit Aus. Iwel ganz neue elegante Damen- 


om 1. April 1889 hat 2 herrſchaftliche 
Wohnungen, 1 Parterre, zu vermiethen 
Louis Kalischer, Weißeſtr. 72. 
Mebrere Mittelmohng. find Brüdenftr. 19, 
3. verm. J. Skowronski, Brombergerſtr. II. 
HJ Fim 5 104 it die I. tage von 


Kirchliche Nachrichten. 
8 predigen: 
In der altſtädt. evang. Kirche. 
Lern ie: Her en 17. 55 1889. 
N ee tr „ 
Vorher Beichte: ere. kachowts 


| . zu verleihen oder zu 
verkaufen. Wo? ſagt die Exped. d. Ztg. 


5 N 9 20 1 im., Küche u. Zbh., ſowie mehrere kl.] Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
. 7 und Ver ee ee, 1 F Wohnungen v. 1. April z. berm. A, Eichstätt. In der neuſt. 9 — Siehe. 
Samovar's H. Zachaus, Tiſchlermei 1 Webnung, 4 Zimmer, Gntree ind In.] Sonntag (Septuagefimae), d. 17. Febr. 1889. 
. Zuchäus. Tiſchlermeiſter, ein i behör, zu verm. Brückenſtr. 28. | Morgens 9 Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien. 
(Theemaſchinen), Coppernicusſtraße 189. ſehr bill. zu verkaufen. Wo! zu erfragen Vorm 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Andrießen. 


.. ͤ v ERTL E EDEN 
* meinem Hauſe Coppernicusſtr. 186 

iſt in der 1. Etage eine Wohnung, 
beſtehend aus 4 Zimmern und Zubehör 


in der Expedition dieſer Zeitung. 


Ein ordentlicher 


Starke Eichen, Rothrüftern, Linden, 


7 Kollekte für den Kirchenbau der St. Georgen 
Zaunpfähle und Brennholz 


Gemeinde. 


Karawanen - Thet 


ir a 3, 4, 4,50, 5 u. 6 Ml. 


; i 3 Vorm. 11%, Uhr: Militärgottesdienſt. 
p. 1 Pfd. r. G. habe preiswerth abzugeben. vom 1. April d. Is. ab zu vermiethen. 2 9 
‘ A. Schröder. Grü b. Thorn. Herr Garniſonpfarrer Rühle, 
J apan- u. Ein Panter zZ — L a u ib 1 rſch € nn 38 we Herr Aath. Kirch l 
. 4 7 h . iS 9 n der evang.-luth. Kirche. 
W aaren 1) kann ſich melden wohnungen im Hinterhaus 1 Tr., vom] Sonmta Septuagefimae), d. 17. Febr. 1889. 
China 5 Heng t I. April zu vermiethen. Nachm. 10 Uhr: Kindergottesdienſt. 


— nn 


Thorner Oftdeutſche Zeitung. 


Wohnung f. 120 Thlr. Seglerſtr. 144. 


PR offerirt billigſt ſteht zum Verkauf bei Beſitzerin Anna 
Ruſſiſche Thee-Handlung. Müller in Penſau. 
B. Hozakowski-Thorn, 1 g. m. Zimt. z. b. Neuſtädt. Markt 147/48, Tr. Ein elegautes Vorderzimmer möblirt, j 
Brückenſtr. 13 vis-a-visHot. Schwarz. Adler. 1 1—2 m. Jim., part., zu verm. Schillerſtr. 410. von ſogl. z. verm. Breiteſtr. 84, II Tr. E. R. Hirschberger. Vormittag 9½ Uhr: Herr Paſtor Gädke. 


Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Fleiſchermeiſter Borchardt. 


Altadt Nr. 165 find vom 1. April cr, 
2 große Wohnungen zu vermiethen. 


Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Ev.-luth. Kirche in Mocker. 
Sonntag (Septuageſimge), d. 17. Febr. 1889, 


